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Maultier-Karawane «üsseri Wildi»
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Informationen zum Maultier 

Die Zucht und die Haltung des Maultiers geht nachweislich mindestens 3000 Jahre zurück, indem es 

in Homers Ilias bereits erwähnt wird. Diese Erwähnung ist nicht nur eine der ältesten bezüglich der 

Geschichte des Maultiers, sondern ist auch das berühmte literarische Zitat in diesem Zusammen-

hang.

Das Maultier war im Altertum vor allem im vorderen Orient verbreitet, woher vermutlich auch dessen 

Bezeichnung stammt. Jedenfalls bestehen Angaben, wonach diese Tiere ihren Namen von der Ge-

gend Mysien („muslo“) erhielten. Andere Quellen hingegen geben an, dass aus dem griechischen Wort 

„muchlos“ die lateinische Bezeichnung „mulus“ wurde und daraus im Deutschen „Maultier“. „Much-

los“ steht im Griechischen für Eselin, was darauf hinweist, dass das Maultier das Kreuzungsprodukt 

(Hybrid) zwischen den Arten Pferd und Esel ist. Beim Maultier ist die Mutter eine Pferdestute und der 

Vater ein Eselhengst; beim Maulesel ist es umgekehrt. Im Mittelalter und in der neueren Zeit gelang-

ten Maultiere in alle Erdteile und erreichten in der Schweiz vor allem in der Gebirgsgegend der Kan-

tone Wallis, Waadt, Tessin und im Freiburgischen eine gewisse Verbreitung. Bis zur Zeit des Zweiten 

Weltkriegs betrug der nationale Bestand etwa 3000 Tiere, wovon etwa 2000 im Wallis zu finden waren. 

Die enge Verknüpfung der Geschichte des Maultiers mit der Kulturgeschichte der Menschheit weist 

auf die hervorragenden physischen und psychischen Eigenschaften dieses Tieres hin. So ist es zwei-

felsohne erwähnenswert, dass selbst Darwin dem Maultier seine unumwundene Anerkennung zuteil 

kommen liess. Er schrieb: „Das Maultier scheint mir ein sehr erstaunliches Tier zu sein; es macht den 

Anschein, dass hier die Kunst die Natur übertroffen hat.“

Maultiere sind sensible Kreaturen mit sehr gut ausgeprägten Sinnen; sie sind eigenwilliger, miss-

trauischer und kitzliger als das Pferd und dementsprechend empfindlicher gegen pedantische und 

straffe Dressurmethoden, Neckereien, Provokationen und rohe und ungerechte Behandlung. Schwer-

wiegende Gebrauchsfehler lassen sich deshalb häufig auf eine mangelhafte Auswahl der Elterntiere 

oder auf eine unzweckmässige Aufzucht und Behandlung zurückführen. Die physischen Vorteile des 

Maultiers sind insbesondere seine widerstandsfähige Haut und seine schmalen Hufe, welche ihm die 

Trittsicherheit in unwegsamem Gelände verschaffen. Unter normalen Bedingungen trägt ein Maultier 

etwa 150 kg für Tagesmärsche von 30 bis 40 km. Darüber hinaus ist es weitgehend unempfindlich ge-

gen hohe und tiefe Temperaturen und erträgt Hunger und Durst bedeutend besser als ein Pferd. Dies 

ermöglichte in der Vergangenheit den Einsatz des Maultiers sowohl unter der Wüstensonne als auch 

in der Antarktis. Bemerkenswert ist auch die Fähigkeit des Maultiers, sich sehr rasch von Strapazen 

erholen zu können. Damit verbunden ist auch seine hohe Lebenserwartung.

Es ist unverkennbar, dass das Maultier dem Menschen in seiner Geschichte unvergleichliche Dienste 

leistete. Nach all der Arbeit, welche es für diesen verrichtete, macht es den Anschein, dass es in unse-

rer Zeit auch immer mehr als geeigneter Partner für die Freizeitbeschäftigung geschätzt wird.
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Kontakt

Ansprechperson / Arbeitsgruppe
Luzius Heinen
Feldstrasse 11
8320 Fehraltorf
Tel. +41 (0)44  954 25 57
info@maultier-museum.ch

Bankverbindung: Danke im Voraus!
Einzahlungen können Sie auf unser
Postkonto 90-147079-3 Interessengemeinschaft für das Maultier
5312 Döttingen mit dem Vermerk „Maultier-Museum“ vornehmen.
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Weitere Infos, Texte und Bilder finden sie unter
www.maultier-museum.ch

Grafik
CH.H.GRAFIK
Gestaltungswerkstatt
Platz 4
3904 Naters / Wallis
www.up-side.ch 

Quellenangaben Bilder
Thomas Burgener, 3910 Saas-Grund, Seite 10, 15, 19, 20


